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Von der Freundschaft zur Feindschaft.
Die äthiopisch-orthodoxe Kirche und die portugiesischen

Jesuiten in Äthiopien, 16. und 17. Jahrhundert

V ERENA BÖLL

Der ät hiopische Kaiser Lebna Dengel (1508- 1540) bekommt von den Por­
tugiesen eine Weltkarte (mapamun di) geschenkt. Er bittet Francisco Alva­
res, ihm die Länder mit äthiop ischen Buchstaben zu besch riften. Ent­
täusch t ist er, als er sieht, wie klein das Königreich Portugal ist. Daraufh in
meint er, Spanien und Frankr eich mit in den Pakt gegen die Türken ein­
schließen zu m üssen . '

Diese kleine Episode am Rande der int erkulturellen Begegnung zwi ­
schen Afrika und Europa vera nschaulicht den Unterschied der gegensei ti­
gen Wahrn ehmung. Während Portugal in Äthiopien das starke ch ristliche
Reich des Pries ter königs Johannes sieht', ist Äthiop ien auf der Suche nach
einem geeigneten westlichen (christlichen) Verb ündeten . Erste Kont ak te
mit dem südlichen Euro pa werden durch äthiopische Gesa ndte im 14.
Jahrhundert aufgenommen.' Das wiederum för dert den Briefaustausch

I Vgl. c.F. BECKINGHAM/G.W.B. H UNTI NGFORD (Eds.) , Th e Prester [oh n o( the In­
dies. A tru e Relat ion o f rhe Lands of the Prester John, being rhe narrative of-rhe Portu­
guese Embassy to Ethio pia in 152 0 written by Father Francisco Alvares, Vol. land II
(Hakluyt Society Ser ies II1114f. , Cambridge 1961 ), I1/41 6 und U63 (Alvares Ka p.
CXV). Siehe auch R. PANKHURST (Ed .), Trave/lers in Ethiopia (London 1965),21. Die
We ltkarte ha t Diego Lopez de Sequeira Lebna Dengel zukomme n lasse n. Alva res be­
schre ibt gena u sein e Vorge hensweise bei de r Einsetzung der Beschriftung. Z ur Welt­
karte vgl. auch G IRMA BESHAJI/M ERID WOLDE AREGAY, The Ques tion o( the Union o(
the Churches in Luso -Ethiopia Relations (1500-1632) (Lisbon 1964), 16; j. COR­
TESÄO, Os Descobrimentos Portugueses, 3 vo l. (Lisboa 1990 ), II1435.

2 Z um Priesterkön ig johan nes und der Suc he nach seinem Lande vgl. U. KNEFEL­
KAM P, Die Suche nach dem Reich des Priesterkönigs [ohannes. Da rgestellt a nhand
von Re iseberichte n un d anderen ethnograph ischen Quellen des 12 . bis 17. Ja hr hu n­
de rts (Ge lsenk irchen 1986), mit eine r ausführlichen Z usa mmenstell ung der Such e der
Po rtugiesen ab S. 107. Cf . auch CORTESÄO, Descoh rimento s III/599ff. Er erwähnt
do rt, da ß es am po rt ugiesischen Hof eine Schu le mit afrika nischen Dolmetschern
(esco la de int erpretes afr ica nos ) ga b, wo unter anderem auc h »Abex ins« unterri chte­
ten .

3 Vgl. 1'.1'. GARRETSON, »A Note on relations between Ethiopia and the Kingdo m of
Aragon in the Fifteenth Century « iRassegna di Studi etiopici 37, 199 3/1 995, 37-44),
Note 37 ff. (Lir.}; G!RMA BESHAH, Question 13; EA . DOMBROWSKI, Ethiopia's access
to the Sea (Leiden/Köln 1985) ,17.
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zwisc hen den Kontinenten. Kon ta kte und Briefaustausch vollziehen sich
im Bewußtsein des gemeinsamen christlichen Glaubens, das Christent um
ist das verbindende Element. Die kirch liche Zugehörigkeit spiel t, zu min ­
dest in dieser frü hen Phase, keine Rolle. Daher kann sich das äthiopische
Herrsche rhaus bei den kriegerischen Eroberungszügen der M uslimen mit
einem Hi lfsgesuch an Portugal wenden, und ist nicht unbedingt auf die
Unterstütz ung de r Schwesterkirchen (wie Kop ten, Armenier etc.) ange­
wiesen . Das kirch liche Schisma belastet noc h nicht das beiderseitige Ver­
hältnis. Äthiopien schlägt mit einem Brief der Kaiserin Eleni 1512 Portu­
ga l eine militärische Kooperation vor. Diese militärische Kooperation
führt 1540 zum gewünschten Erfo lg, Christoväo da Gama kann mit 400
port ugiesischen Soldaten dazu beitra gen, das ät hiopische Herrschaftsge­
biet von den M uslimen zur ückzuerober n.' Die überle benden Portugiesen,
deren Anza hl sich durch die Kämpfe stark verringert hat, bekommen von
König Ga lawdewos (1540-59) Land geschenkt und bleiben auf eigenem
Wunsch in Äthiopien. Sie heiraten Äthiopierinnen und siedeln sich als
Bau er oder Handw erker an.

Durch diesen Sieg über den muslimischen Eroberer Iman Ahmad Gran
hat Äthiopien sein Ziel erreicht und ist so, strategisch gesehen, in einer
besseren Positio n als die portugiesische Seefahrernation. Portugal hat wei ­
terhin gegen eine mu slimische Vorherrschaft beim int ern ationalen Schiffs­
verke hr zu käm pfen, vor allem beim Seeweg zwischen Indien (Goa) und
Afrika.

Die Beschreibung Äthiopiens durch die zurückgekehr ten Portugiesen
verä ndert das Bild vom äthiopischen Chr istentum am portugiesischen Kö­
nigshof. ' War bis dahi n der christlic he Glaube" das verbindende Element

4 Z ur Beschreibung der Portugiesen und der Kämpfe in Äth iopien vgl. E. HAMMER­
SCHMIDT, »Die Po rtu giesen in Äthiopie n im 16 jahr hundcrr« (Os tkirehliehe Studien
11 , 1962,306-317); TADDESSE TAMRAT, »Ethiopia, rhe Red Sea and the Horn « in:
The Cantbridge History of Africa , c. 1050-e . 1600. Vol. 3 (Cam bridge 1977 ), 98-182;
CO RTESÄO, Descobrimentos; E. LITTMA NN (Ed .), Miguel de Castanhoso, Die Helden­
taten des Do m Christop da Garna in Abessinien. Übe rset zt und herausgegeben von
Enno Littmann (Ber lin 190 7 ). Die entscheidende Schlacht gege n die muslimi schen Er­
ober er war am 22. 2 .154 3. Es so ll in Äthiopicn Pro phezeiungen gege ben ha ben, daß
der Islam durch die vereinigten Krä fte Äthiopiens mit einer europäischen Macht be­
siegt wi rd, vgl. GIRMA BESHAH, Q uestion 24 und 30 ; cf. a uch A. M . KHAZANOV,
»Porruga l's Atrem prs ar Colonising Ethio pia in the 16th-17th Cenruries« in : Actes de
la Xeconference internationale des etudes ethiopie nnes, Paris 1988 (Etudes ethiopien­
nes 1, 1994, 18 9-194); C. KRAUSE, Os Portugueses na Abissinia (Lisboa 191 5 ).

5 Vg l. H AMMERSCHMIDT, Portugiesen 309ff.; C. BECKINGHAM, »European Sources
for Erhiopian H istory befor e 1634 « in: B. HEINTZEIA. JONES (Eds.), Europ ean Sources
[or Sub -Saharan A friea befo re 1900. Use and Abuse (Paideuma 33, Stuttga rt 1987,
167- 178 ), 167 . Beso ndere Wirkung hat der Berich t des Fra ncisco Alvarcs, der mit der
ersten Gesandtschaft 1520-1 52 6 in Äthio pie n war ; vgl. BECKINGHAM, l' rester [ohn;
id ., European 175.

6 Vg l. A. HASTINGS, The Church in Afriea 1450-1950 (O xford 1994), 130.
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zwisc hen den beiden Ländern gewesen, wird er nun als etwas Tre nnendes
empfunden. Von Portugal aus werden jetzt Missionare nach Äthiopien ge­
sendet mit dem Zie l, die äthiopische Kirche mit Rom zu unieren und
Äthiopien in ein katholisches Reich zu verwandeln." Beauftragt mit dieser
Mission wird der gerade von Ignatius von Loyola gegrü ndete Orden der
Gesellschaft jesu, die Jesuite n. Die Jesuiten eignen sich besonders für diese
Aufgabe, weil ihr Sendungsbewußtsein auf die ganze Welt bezogen ist."
Ignatius von Loyola beabsichtigt seit 1546, Äthiopien zu missionieren.
Dazu erläßt er bestimmte Anweisungen für die Missionare." Die ersten je­
suitisc hen Missiona re erre ichen Äthiop ien 155 5 und 1557, unter ihnen ist
der zum Patriarchen geweihte Dom Andre de Oviedo.!? Anders als erwar­
tet werde n sie am äthiopischen Hof recht zurückhaltend empfangen und
zu den portugiesischen Siedlungen im Land weitergeschickt. Die Anwe­
senheit der Jesuiten in Äthiopien beschrä nkte sich auf bestimmte Regio­
nen, auf die jeweiligen Residenz des Kön igshofes und auf die Gegenden, in
dene n portugiesische Gemeinden leben (Fremona bei Aksum, Damb ya,
Nanina [Gojj arn] und am Lake Tana in Maegoga).'! Für die Äthiopier sind
die portugiesischen Miss ionare Priester und Seelsorge r nur für die Portu­
giesen und deren Nach kom men, sie sehen in den Jesuiten keine M issionare
oder Glaubensverkünder. Z udem wird weitere n jesuitischen Missionaren
der Z ugang zur Hafenstadt Massawa 12 durch die tü rkische Kontrolle an
der Küste verwehrt.

7 Diese -Aufgabe- fällt erstmal Portu gal zu, vgl. DOMBROWSKI, Ethiopia 's 15; H.
PENNEC, »La mission jesuire en Erhiopie au temps de Pedro Paez (158 3-1622) er ses
rapporrs avec le pouvoir erhiopien - iRassegna di Studi etiopici 36, 199211994, 77­
115 und 37, 199311995, 135-166),1179. Nach der Ansicht Roms gehört Äthiopien in
die Kategorie der Häretiker (neben der der Ungläubigen und Heiden ). Die Kirche
Ärhiop iens sei vom »richrigen- Weg abgekommen und müsse dahin zurückgefü hrt
werden . Siehe dazu S. UHI.fC/G. BÜHRINC, Damian de Gois's Schrift über Glauben
lind Sitten der Äth iopier ( Ärhiopisrische Forschungen 39, Wiesbaden 1994 ), 30ff. 265;
M. BATAILLON/j. -C. MARGOLIN er al., Dami äo de Gois, humaniste europeen . Etudes
presenrees par j.V. OE PINA MARTINS (Paris 198 2). Die genaue Stellung Roms zu der
ät hiopischen Kirche bedarf noc h eingehender Studien.

R Vgl. B. HALLENsLEBEN, Theo logie der Sendung. Die Ursprünge bei lgnariu s von
Loyo la und Mary Ward (Frankfurter Theologische Studien 46, Fran kfurt 199 4), 101.

9 Vgl. C. BECCARI, Rerum Aethiopicarum Scriptores Occidentalis inediti a saeculo
XVI ad X IX, Vol. I- XV (Rorna 1905-1917), 11237- 54. Ignatiu s begründet sein Vor­
haben u.a. auch dam it, der äthiopische König Galawdewos ha be den Papst um einen
Patriarchen ersucht . Vgl. auch PENNEC, Mission lI78ff.

10 Vgl. Ibid. lI79.
11 Vgl. HASTINGs, Church 152; PEN NEC, Mission 1/87; G.W.B. HUNTINGFORO, Th e

Historical Geography of Ethio pia. From the First Century A.D. tu 1704 . Ed. by
RICHARD PANKH URST (Fonres Histo riae African ae, Series Varia IV, Oxford 1989),
113ff. Eine Auflistu ng der Orre liefert DOMBROWSKI, Ethiop ia's 25ff.

12 Vgl. GIRMA BESHAH, Question 64ff. Da rr auc h Einzelheiten zum ersren Konta kt
der Jes uiten mit den ät hiopischen Herrschern.
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Nach dem Tod des letzten Jesuiten 1597 ruht die Miss ionierung bis zur
Ankunft von Pedro Paez im Jahre 1603. Pedro Paez spielt eine bedeutsame
Rolle während der jesuitischen Anwesenheit in Äthiopien, sein Wirken am
Kön igshof ist vor allem aufg rund seiner diplomatischen und sprachlichen
(Amharisch und Geez) Fähigk eiten sehr erfo lgreich.' :' Nach seinem Tod
1622 14 erreich t Alphonso Mendez 1625 als neuer Patriarch Äthiopien.
Aber schon 1632/33 werden alle Jesuiten des Landes verwiesen, verfo lgt
und getötet. 15

Es kann hier festgehalten werden, da ß
1. es mindestens seit dem 14. Jahrhundert äthiopisch-süde uro päisc he

(AragonIPortugal) Kont akte gab, entweder durch einzelne Gesandte
oder durch Briefwechsel;

2. sowohl von äthiopischer Seite als auch von der ersta rkten portugiesi­
schen Seemacht Interesse an einer Allianz gegen die muslimische Vor­
herrschaft bestand;

3. Portugal Äthiopien militärisch unterstützte und die überlebenden Por tu­
giesen sich in Äthiopien niederließen;

4. die Jesuiten da mit beau ftragt wurden, die äth iopisch-orthodoxe Kirche
mit Rom zu unieren .
Neben dem Ziel, Äthiopien zur Union mit dem Kath olizismus zu bewe­

gen, verfolgten die Jesuiten in Äthiopien das Anliegen, die portugiesische
Gemeinde vor einem Eintr itt in die äthiopisc he Kirche zu bewahren. "
Durch die Konzent rat ion der Miss ionare auf die portug iesischen Siedlun­
gen kan n letzteres Anliegen leicht erfüllt werden. Für das eigentliche Ziel,
die Union mit Rom, scheint die jesuitische Stra tegie alle Voraussetzungen
zu bieten. Diese Strategie beruht vorrangig darauf, zun ächst den äthiopi­
schen Herrscher und seinen Hof zum Übert rit t zum katholischen Glauben
zu bewegen, um dadurch den Katholizismus zur offiziellen Religion des
Lan des zu machen. Auslösendes Motiv dafür ist der Gedanke, daß der
Entscheidung des Königs das ganze Land folgen muß. Im Gegensatz zu
ander en Missionarstätigkeiten 17 unterbleiben alle Versuche, auch die nor-

IJ Vgl. PENNEC, Mission 1179ff.; H ASTINGS, Church 148 . Pedro Paez war ein hoch­
gebildeter spa nischer Jesui t.

14 Vgl. P. CARAMAN, The Lost Empire. T he Story of the jesuits in Ethiopia 1555­
1634 (Lo ndon 1985), 133ff.

15 Vgl. ibid. 156 .
16 Die N achkommen der portugiesisch en Solda ten, die 1540 ins Land kame n, füg­

ten sich ins äthiopis che Leben ein und waren äuße rlich ka um noc h von den anderen
Äthiopiern zu un tersche iden, zuma l sie Amharisch ode r Tigriiifia sprachen.

17 Wie z.B. bei den Kapuzinern in Ägypten, die in die koptisc hen Klöstern ein tra ­
ten und dadurch die M önche zu überzeugen hofften. Vgl. o. W. MEINARDUS, »Peter
H eyling in the Light of Catho lic Hi sroriograph y« (Ostkirchliche Studien 18, 196 9,
16-22), 17. Alvares ber ichtet von einem Besuch im Kloster Debre Bizen, dem Kloster
der Ewostatewositen, und seine n Gesprächen mit den Mönchen, vgl. BECKINGHAM,
Prester [o hn 1/82. Siehe auc h V. OE CASTRO E AU\'IEIDA (Ed.) , Les Grands Naviga -
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male äthiopische Bevölkerung zu mission ieren." Bezeichnend ist ebenfalls,
das weitestgehend auf Kontakte mit den Mönchen und Klöstern verzichtet
wird. Das bedeutet aber, daß die unabhängige Stellung der äthiopischen
Klöster von den Jesuiten nicht erkannt wird . Die po litische Aufteilung
Äthiopiens in verschiedene Provinzen, in denen ein vom Kaiser eingesetz­
ter Gouverneur oder König regiert, spiegelt sich in der Struktur der Kirche
wieder. Äthiopien ist geprägt von einem starken politischen und kirchli­
chen Regionalismus, neben dem am Königshof residierenden Klerus hat
die äthiopische Kirche verschiedene religiöse Zentren. " Die äthiopischen
Klöster sind unabhängig und vertreten zum Teil unterschiedliche dogmati­
sche Lehrmeinungen. Die Herrscher mußten deshalb in der Vergangenheit
Konzile einberufen, um eine Lehrmeinung für das ganze Land festzu le­
gen ."

Der höch ste W ürdenträger der äthiopischen Kirche, ein aus Ägypten ge­
sandter Mönch, der das Amt des Metropoliten bekleidet, war immer am
Königs(Kaiser )hof ansäss ig. Die äthiopisc he Kirche besaß bis zur Autoke­
pha lie 1959 keinen eigenen Patriarchen, sondern nur das Amt des Metro­
po liten, welches bis 1950 von einem Ägypter ausgeübt wird. " In den
äthiopischen Dokumenten, die währe nd der Zeit der Jesuiten entstehen,
wird diese Verbindung mit der koptischen Kirche in Alexandria nicht hin­
terfragt. Die Möglichkeit, mit Hilfe der Jesuiten eigenständig zu werden,
wird nicht erwogen. Die Jesuiten interpretieren dagegen die politischen
Allianzgesuche der äthiopischen Herrscher auch kirchenpolitisch. Sie be­
schließen zusamme n mit Rom, einen Jesu iten zum Patriarchen der äthiopi­
schen Kirche zu weihen. Kirchengeschichtlich und kirchenrechtl ich ist in­
teressant , daß die Weihe vollzogen wird, bevor eine offizielle Annahme des

teurs et Colons portugais du XVe et du XVle siedes. Chroniques de Ruy de Pina, Fra
joäo Alva res, Darn iäo de Goes , joäo de Barros, Garcia de Resen de, Castanheda (Paris
1934), 141; HASTINGS, Church 130. Der Bericht Alvarez ist frei von missionar ischen
Absic hten.

18 Vgl. dazu S.B. CHERNETSOV, -The Role of Carholicisrn in the H istory of Ethiopia
of the firsr half of thc 17th century « in: Actes de la X' conferen ce internationale des
etudes ethiopi ennes, Paris 1988 . (Etudes ethiopiennes I, 1994 , 205-212), 208 ff.

19 Deswegen ist der Begriff »Hofkirche« und nicht »Sraarskirche- für d ie äthiopi­
schen Verhä ltnisse angemessen.

20 Erwähnt seien hier die von den äthiopischen Mönchen gegründe ten Beweg ungen
der Ewosta tewositen, Srephaniten und M ikae liten, deren dogmatische Lehrmeinungen
im Lau fe de r Gesc hichte entweder verfolgt oder zu r offiziellen Theologie erklärt wur­
den . Vgl. GETATCHEW HAlLE, »Religious Co ntroversies and the Growth of Ethiopic
Litera rure in the Fo urteenth a nd Fifreenrh Cenruries - (Oriens Christianus 65, 1981,
102-36) ; C. BECCARI, Il Tigre. Descritto da U/I missionario Gesuita de! secolo XVII
(Roma 191 2) (Eman uel Barradas), 10 9.

2 1 Vgl. I. GUIDI, Il »Fetha Nagast « 0 »Legislazione dei Re « codice ecclesiastico e
civile di Abissinia. I- lI. (Roma 1897-99, Bd. I Nachdruck Napo li 1936). Das Am t
eines koptischen Metro po liten als O berhaupt der äthiopischen Kirche wird durch die
Weihe des Fru mentius zum ersten Bischof von Aks um begrü nde t.
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Katholizismus in Äthiopien erfolgt." 1554 wird [oäo Nunes Barreto zum
Patriarchen von Äthiopien geweiht, Bischof Andre de Oviedo vorab als
sein Nachfolger vorgesehen. Sie begeben sich zuerst nach Goa und schik ­
ken den Jesuiten Goneale Rodrigues nach Äthiopien vor, um ihr Kommen
vorzu bereiten . Kaiser Galawdewos (1540- 59) weist dieses Ansinnen der
Jesuiten zurück. Er schlägt aber auf diplomatischen Wegen vor, daß Barre­
to nach Äthiopien kommen möge, um als Patriarch für die Portugiesen zu
fungier en, und die Religionsgespräche am Hof fortzusetzen ." Als de Ovie­
do als Na chfolger des inzwischen verstorbenen Barreto 1557 mit fünf an­
deren Jesuiten in Äthiopien ankommt, werden sie vom Kön ig nach einiger
Zeit in die portugiesische Siedlung Fremona geschickt. Sie müssen ihr An­
liegen, den König zur Union zu bewegen, aufgeben . Der Patr iarch de Ovie­
do ist ohne Gemeinde und kann wirkl ich nur als Seelsorger für'die Portu­
giesen tätig werden." Für einen Zeitraum von über 30 Ja hren spielen die
Katho liken in Äthiopien kaum eine Rolle. In dieser ersten Phase der jesui­
tisch en Mission wird kein einheimischer katholischer Klerus ausgebildet.
1598 beschließt der po rtugiesische Erzbischof in Goa, den indischen Prie­
ster Melc hior da Sylva von Goa aus nach Äthiopien zu schicken." um wei­
tere Übertritte der Port ugiesen zum orthodoxen Glauben zu verhindern."

zz Z ur Rolle des j o äo Berm udez, der sich selbst zum Patriarchen ernennt, aber von
Äth iopien ausgewiesen wird, vgl. LIITMANN, Heldentaten 98 H.; HASTlNGs, Church
139; GIRMA BESHAH, Question 45. Galawdewos sch lägt Berm udez vor, Pa tr iarch der
Portugiesen zu werden, vgl. ibid . 53; HAMMERSCHMIDT, Portugiesen 311. Jo äo Ber­
mudez ber ichtet über seinen Aufent ha lt in Ärhiopien, vgl. R.S. WHITEWAY, The Portu­
guese Expeditio n to A bysst nia in 1541-1543. as Narrated b)' Castanhoso, with some
Contempo rary Letters, the Sbort Aeeount o( Bermudez, and Certain Extraets [rom
Correa. Tra ns lated and edired by R.S. Whiteway (London 1902, Nachdruck Lichten­
stein 1967) . Tro tz der Ab lehnung Berrnudcz seitens der Äth iopier halt en Rom und Por­
tu ga l an de r Idee fest, daß die Ärhiopier eine n eigene n Patriarch en wo llen. Vielleicht
hängt dies mit der Vorstellung der Portugiesen zusammen, daß die äthiopische Kirche
sch on einma l mit Rom unie rt gewesen war und nur durch die geographische Iso latio n
zum Anschluß an Alexa ndria bewogen wurde, vgl. GIRMA BESHAH, Question 34.

23 Vgl. Ib id.58 H. Galawdewo s Vorsc hlag ist in einem Brief an König Joäo von Por­
tu gal festgehalten .

24 Vgl. BECCARI, Rerum X1361; PENNEC, Mission V83; HASTINGS, Church 141.
25 Für Po rt ugiesen ist der Zu gang nach Äthiopien durch die osmanische Kontrolle

der H afenstädte versp errt. Indi sche H ändler haben a ber durchaus Z uga ng, Me lchior
da Sylva kann ungeh indert ein- und a usre isen; vgl. BECCARI, Rerum III/211; PENNEC,
Mission V ll1.

26 Vgl. E. VAN DONZEl , "King Fasilidas [sie], Abuna Marqos and Abero Ga law­
dewos « in: J. SEGERT/J.E. BODROGLIGETl (Eds .), Ethiopian Studies. Dedica red to Wolf
Leslau on the Occasion of his Seven ryfifrh Birthday, November 14th, 1981, by his
frien ds and colleagues (Wiesbaden 19 83,419-429), 426; BECCARI , ReTUm 111/212 , XI
144 und X1343 H.; GIRMA BESHAH Q uestiuns, 55; M . ABIR, »Ethiopia and rhe Horn
of Africa « in: The Cambridge H istory u f Africa, e. 1600-1790, Vol. 4 (Cambridge
1975 ), 537- 5 77.
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Eine neue Phase der jesuitischen Mission tritt ein, als Pedro Paez, der
1603 nach Äthiopien kommt, versucht, durch genaue Befolgung der An­
weis ungen von Ignatius von Loyola, den äthiopischen Verhäl tnissen besser
gerecht zu werden. Gemäß diesen Anweis ungen sucht er einen intensiven
freundschaftl ichen Dialog mit dem Hof - sowohl mit dem König als auch
mit dem Hofklerus . Er gründet Seminare und Schule n zur Ausbildung des
ka tholischen Klerus in den portu giesischen Siedlungsgebieten." An der je­
suit ischen Überzeugung, daß ein Erfo lg der Miss ion nur über die Konver­
sion des Kaisers erfolgen ka nn, hält Pedro Paez fest. Aber auch er verkennt
den (fast ) auto nomen Charakter der äthiopischen Klöster. Für den äthiopi­
schen Königshof ist die Anwesenheit der Jesuiten nun vortei lhaft, macht
sie eine erneute militärische Allianz mit den Portugiesen doc h wa hrschein­
licher und stärkt die Vormach tstellung des äthiopischen Königs über die
Prov inzen." Kaiser Susenyos (1607- 1632) sta rkes Inte resse für die Jesui­
ten und den Katho lizismus ist u.a. durch die Strategie der Jesuiten, sich auf
den Herrscher zu ko nzentrieren, zu erklären. Es war die Absicht des Kai­
sers, mit Hilfe der Portugiesen die absolu te Macht über Äthiopien zu be­
kommen und die kriegerischen Auseinandersetzungen mit den Oromos zu
gewinnen. Er ist sich der dogmatischen Streitigkeiten innerhalb seiner Kir­
che bew ußt . Die von den Jesuiten gepredigte dogmatische Einhei t der ka­
th olischen Kirche ist ihm ein geeignetes Mittel, sein Lan d auch kirc hlicher­
seits zu einigen." Der Kat ho lizismus soll für ihn die Basis zur absoluten
He rrscha ft werd en. Seine Tau fe 1621/22 und die Verkünd ung des Katholi­
zismus zur offiziellen Religion Äthiop iens 1628 sind der erfolgreiche Hö­
hepunkt der jesuiten rnission .:" Die Stellung des äthiopischen Kaisers als
weltl iches O berhaupt der Kirche erlaubt diesen Schri tt . Er ist aber kir­
chenrechtlich um str itten, da die äthiop isch-orthodoxe Kirche jurisdik tio­
neIl der koptischen Kirche unterstand. Susenyos läßt seinen Schr itt im gan­
zen Land durch Prokl amati onen verkünden, was zum Politiku m wird. In
diesen Bekanntmachungen werden auch die Konsequenzen seiner Tat
deutli ch: Die Beschneidung wird verboten" , die Fastentage reduziert, neue
Essensge bote bestimmt (der Verzehr von Schweinefleisch und H asen ist
nun erlaubt) , eine neue Scheidun gsverordnung sowie ein neues Kirchen-

21 Vg l. PENNEC, Mission I1/13 5.
28 Vg l. BECCARl, Rerum III/399.
29 Vg l. CHERNETSOV, Role 209; G!RMA BEsHAH Questioll 72. 1611 erreicht Su­

senyos ein Br ief Phillip III mit der Vers icherung, ihm zu helfen.
30 Schon Suse nyos Vorgän ger, Zä-De ngel (1603- 1604), wollte konvertieren. Als er

di e Einhaltung des Sam st ags als religiösen Feierta ges ver biete t, schließt sich der M e­
tro polit Abunä Petros den Aufständischen an . 1604 w ird Zä-Denge l ermordet, vgl.
ibid . 72.

3 1 Das galt auch für d ie po rt ug iesische Ge meinscha ft, die d iesen Brau ch durch ihre
Inkultura tio n übe rn immt. Sie feiern au ch de n Sa bba t, vgl , HASTINGS, Church 142
153.
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recht erlassen, der gregorianische Kalender eingeführt und die Liturgie
dem katholischen Stun denbuch angepaßt." Der Nachfolger von Pedro
Paez, Alphunso Mendez, ist ein Verfechter der Latinisieru ng und ordnet
den lateinischen Ritus an." Die Anordnungen von Susenyos und den Je­
su iten lösen vielfältige Reaktionen in Äthiopien aus . Der schon vorher exi­
stierende politische Widerstand gegen die AllmachtsteIlung Susenyos wird
verstärkt durch den Widerstand des orthodoxen Klerus, auch des Hofkle­
rus. Die einzelnen Rebellionen weiten sich zu einem Bürgerkrieg aus, wo­
bei nach den Zeugnissen der äthiopischen Königschronikerr" die politi­
schen, und nicht die religiösen Frage n im Vordergrund stehen . In anderer
Form reagieren die ät hiopischen Gelehrten. Sie verfassen Schriften, die
entweder zur Verteid igung des orthodoxen Glaubens dienen oder generell
religiöse Themen zum Inhalt haben." Diese äthio pischen Schriften ver­
deutl ichen, daß sich durch den Kon takt mit den Jesuiten die Wahrneh­
mu ng des anderen Chris tentums verändert." Die Betonung der christli­
chen Gemei nsamkeit in den ät hiopisc hen Briefen weicht einer deta illierten
Darstellung des äthiopischen or thodoxen Glaubens."

Eine beson dere Bedeutung kommt der Co nfessio Fidei des Königs
Ga lawdewos (154 0-59) zu, die er zusammen mit einem Brief an den Vize­
kö nig von Goa sendet ." Anlaß dafür sind die an seinem Hof stattfinden -

J2 Vgl. BECCARI, Tigre 119 H.; GIRMA BESHAH, Q uestio ns 92. Ärhiopier werden
nun zu ka tholischen Priestern geweiht.

33 Vgl. PENNEC, Mission 1/81.
34 Vgl. vor allem die Chronik des Susenyos, vgl. Ni.F.M PEREIRA ESTEVES, Chroni­

ca de Susenyos, rei de Ethiop ia. 2 Bd. (Lisboa 1892/1900); F. A. DOMBROWSKI, Tana­
see 106: Eine Chronik der Herrscher Äthiopiens ( Äthio pistische Forschungen 12 ,
Wiesba den 1983).

35 Ne ben den apo logetischen Schriften sind auch die Hagiographien zu nennen, vgl.
BECKINGHAM, Euro pean 167.

36 Vgl. PANKHURST, Travellers 23, mit einem Zitat eines Briefes von Lebna Dengel
an den König von Portugal: »He, jesus Christ, and also all those who are with Him
are joined regeth er like stones weil bound togerher in a wa ll«. Zu den Unterschieden
im christlichen Glauben siehe schon den Bericht von Alvares, BECKINGHAM, Prester
[o hn 11309 ff.; id., Europeon 173.

37 Aus jesuitischer Sicht geben die ausfü hrlichen jesuitischen Schriften Zeugnis, die
von CAMILLO BECCARI als »Rerum Aethiopicarum Scriptores Ücddentalis lnediti a
Saeculo X VI ad X IX « 1905-1 7 herausgegeben wurd en. Die Berichte liefern ausge­
zeichnete Studien zu den äthiopischen Verhältnissen im 16. und 17. Jahrhundert. Die
Jesuiten werden bei ihrer Ausbildung dazu angehalten, genaue Kenntnisse über das
Land zu erlangen, vgl. PENNEC, Mission 11137. Bei den Schriften ist auch die Situa tion
in Portugal mitzubedenken, die Schrift des Hum anisten Damian de Gois über die
äthiopische Kirche wird von der lnquisiration in Portu gal verboten. Vgl. dazu den
Druck seiner Schrift, UHLIG, Damian de G6is .

38 Vgl. BECCARI, Rerum Xl84; GIRMA BESHAH, Question 58. Die Confessio Fidei ist
dat iert auf den 23 . Juni 155 5.
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den öffentl ichen Debatten zwischen den Katholiken und den orthodoxen
Pr iestern ." In dieser Confessio Fidei des Ga lawdewos wird die dogmati­
sche Lehre der äthiopischen Kirche und das damit zusammenhängende
Bra uchtum der christlichen Äthiopier dargestellt." Alle Ausführungen
we rde n entweder mit der Bibel oder anderen kanonischen Schriften belegt.
Beson ders thematisiert wird die He iligung des Sabbat, die Beschneidung
und die Essensvorschriften, speziell der Verzehr von Schweinefleisch."
Damit wir d auf die Anschuldigung der Jesuiten, jüdischen Praktiken zu
folgen, geantwortet. Immer wieder wird der Unterschied zum Judentu m
herau sgestellt:

»And as to the institutio n of circumcision, it is not that we are circumcised
like the Jews, for we know the word of the teaching of Paul, faunt of wis­
dom, which says (Ga!. 5,6): Circumcision is of no avail, and lack of circumci­
sion does not empower either-but rather the new creat ion which is fairh in
our Lord j esus Christ«.?

H ier wird mit Hi lfe der Bibel in klaren Worten die or tho doxe Prax is
vertei digt, ohne in Polemik zu verfalle n. In einer anderen Stelle dieser
Schr ift heißt es:

»And we believe in one baptism for the remission of sins.v"

Damit wird einer anderen Anschu ldigung der Katholiken gegen die
Äthiopier entgegnet, der Anschuld igung der Wiedertaufe . Die äthiopisch­
ort ho doxe Kirch e begeht alljä hrlich, zum Gedäc htnis an die Taufe Jesus
im Jordan, ein Fest am 19. Januar (11. Terr) ." Bei diesem Fest, Temq at
genannt, wir d der Tabot (Alrartafe l) zum Wasser gebracht. Die Christen
ta uchen im Wasser unter und werden von den Priestern gesegnet. In sei­
nem Bericht beschreibt Alvares Temq at als Wiedertaufe und lehnt die Teil-

39 Der Nachfo lger von Ga lawdewos, Menas (1559- 62 ), ver bietet den Jesui ten das
öffe ntl iche Lehren und Predigen und verbannt sie vom Hofe, vgl. GIRMA BESHAH,
Ql/e st ioll 59.

40 Vgl. E. ULLENDORFF, »T he Co nfessio Fidei of King Claudius of Ethiopia « UOl/r­
nal o f Sem itic Studies 32,1, Spri ng 1981, 159-176). Die Co nfessio Fidei wurde ver­
schie de ntlich ed iert und übersetz t, vgl. ibid. , 159 ff. Vgl. a uch Kap. 74 der Chronik
des Galawdewos, W. E. CONZELMAN (Ed.): Chronique de Galaiodeu/os (Claudi us),
Roi d' Eth iopie (Paris 1895), 169. Einen Vergleich vo n Confessio Claudii und Saga Za­
'a bs G laubensbekenntn is (ca.1533) bringt UHLIG, Damian de Gois 221ff.

41 Vgl. ausführl ich dazu E. ULLENDORFF, Ethiopia and the Bibel (The Schwei ch
Leerures of rhe British Academy 196 7, Londo n 196 8), 100ff.

42 ULLENDORFF, Confessio 173. Z um Inhalt der Schrift siehe auc h HASTlNGs,
Church 144 , der dort den hum ani st ischen Ton dieser Schrift herau sar beitet und be­
to nt , daß sie frei ist von Anschuldigungen gegen die Jesuit en.

43 Ibid . 171 .
44 Vgl. S. UHLIG (Ed.), Hiob Ludolfs »Th eologia Aethiopica «, Teil A und B (Ärh io­

pistische Forschungen 14, Wiesbaden 1983), Teil B, 232 ff. und 259ff.
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nahme am Fest mit dem Argument ab , er sei schon geta uft." Die Jesuiten
verstehen dieses Fest ebenfalls als Wiederholung der Taufe und verurteilen
es." Bezeichnend für den Umgang der Jesuiten mit den äthiopischen Chri­
sten ist jedoch, daß die Jesuiten bei äthiopischen Konvertiten auf einer er­
neuten Taufe bestehen. Einerseits verurteilen sie Temqat mit dem Argu ­
ment der Wiedertaufe, andererseits legen sie Wert auf eine erneute Taufe
bei der Annahme des katholischen Glaubens."

Die Schrift des Galawdewos ist nur ein Zeugnis der theologischen Re­
aktion der Äth iopier auf die Katholiken . Besonders die auf den Debatten
zwischen den Jesuiten und dem ät hiopischen Klerus erörte rten Fragen zur
Trinität und Chri sto logie" werden schr iftlich weitergeführt. Genannt sei
hier nur das Werk Sawana Näfs (Zuflucht der Seele).49 Als eine weitere
Reaktion auf die katholische Präsenz am Hof kann die vermehrte Überset­
zung arabischer Werke gedeutet werden, die zumindest teilweise auf In­
itiative des koptischen Metropoliten am Hofe zurü ckzuführen ist." Gera­
de die Frage der Wesenheit der Natur Chris ti wird immer wiede r von
beiden Seiten diskutiert." Der Hof sieht sich veran laßt, offizielle Prokla­
ma tionen zu den Glaubenssätzen zu verfassen . Susenyos läßt 1612 eine
Verurteilung des orthodoxen Dogmas der perfekten Einheit der menschli ­
chen und göt tlichen Natur in Christus verkünden, mit der Androhung der
Todesstrafe für alle, die an diesem Dogma fesrhalren." Als Abuna Simon,

45 Vgl. BECKlNGHAM, Prester l ohn IU344. Siehe dazu auch LlTIMANN, Heldentaten
23; C. BECKlNGHAM, »N ores on an unpublished Manu script of Francisco Alva res : Ver­
dadera informacarn da s ter ras do Presre Joam da s Indias « (AnnaJes d 'Ethi opie 4 ,
1961,139-154),153.

46 Vgl. BECKlNGHAM, Notes 153 .
47 Vg l. HASTlNGS, Chureh l54. Die Frage, ob die Ärhiopier bei Übertritten zum

orthodoxen Glauben a uch eine erneute Taufe forderten , ist nach der bisher igen Quel­
lenlage noch nich t zu bean tworten.

48 Vgl, BECCARl, Rerum VI/23 5; Gnu.tA BESHAH, Question 79 ff.
49 Verfaßt vom Äthiopier Newaya Mä sqal , der in Ägypte n weilte, a ls Brief an Z ä­

Dengel, um ihn direkt vor eine r Ko operation mit den Je suiten zu warnen, vgl. W. LEs­
LAU, »A Monophysite Episrle The Co nso larion of the Soul- (Or ientalia Christiana
Periodiea 30,2, Roma 1964, 44 7--484 ). Vgl. auch HAMMERSCHMlDT, Portugiesen
315. We itere Werke sind u.a, Fekkare Mäläkor (Ausleg ung der Gottheit ) und die Ge­
schichte de r vier Konzi le, vgl. HASTlNGS, Church 143 .

.\0 Beispie lsweise das ara bische Werk I'tiraf a l-a ha (Bekenntnis der Väter ) des Ibn
Raga, das ins Geez übert ragen den Titel Haymanotä Abaw (G laube der Väter) hat,
vgl. H AMMERSCHMlDT, Portugiesen 315. Der orthodoxe Klerus benutzte bei seinen
Debatten immer wie de r Z itate aus diesem Buch, vgl. GlRMA BESHAH, Question 90.
Der Jes uit Anronio Fernandez, de r gem äß den Ins truktionen des Ignatius von Lo yola
die Sprachen des Landes erlernte, korrigierte das Buch im Sinn der katholischen Dog­
men, vgl. BECCARl, Rerum XIU4 I . Genannt seien noch da s Mashafä H awi, Talm id
und die Chronik des Johannes, Bischof von Nikui, vgl. C HERNETSOV, Role 206 ; HA­
STINGS, Chur cb 159 .

5 1 Vgl . BECCARl, Rerum III/239.
52 Vgl. P. PAlS, Hist6ria da Eti6pia. 3 Vol. (Port o 1945--46) , IU32 .
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der Metropolit zu Zeiten Susenyos, Einspruch erhebt und alle Katholiken
und Anhänger der Lehre von den zwei Naturen exkommuniziert, muß Su­
senyos ein neues Dekret erlassen, welches die Freiheit der Religion si­
chert ." Abuna Simon sorgt auch für weitere Schr itte gegen Susenyos, in­
dem er verk ünden läßt, Susenyos wolle die ganze ät hiop ische Kirche zum
Katholizismus führen." Dem Befehl Susenyos, die äth iopischen Bücher
(Manuskri pte) in Hi nblick auf die katholische Lehre, besonders über die
Natur Christus, abzuändern, wi rd nicht Folge geleistet." In dieser Zeit
existieren aber bereits Schr iften der Jes uiten in Geez und Amharisch . Igna­
ti us von Loyola, der dank der fr ühen po rtugiesischen Berichte gut über
Ät hiopien informiert ist, besteht darauf, die äthio pischen Sprachen zu er­
lernen und die Papstbullen, -br iefe etc, ins Äth iop ische zu übertragen." In
Ät hiopien werden von den Jes uite n latein ische Bibelkommentare ins Geez
übersetzt." Die ät hiopische Seite zeigt sich beeind ruckt von dem jesuiti­
schen Scolaire, ein Lehr buch in Art eines Katechismus, von den Portugie­
sen »Cartilha « genannt." Pedro Paez und joäo Ga briel, der Leiter der por­
tugiesischen Siedlungen, übe rsetzten es ins Amharische und verwenden es
in den jesuitischen Ausbildu ngssrärren ."

De n äth iopisc hen Qu ellen nac h richten sich die Feindseligkeiten der
Äthiopier und des Klerus auch nicht direkt gegen den Gla uben der Jes ui­
ten , sondern gege n die Absicht des äthiop ischen Herrschers, den orthodo­
xen Glauben aufzuge ben. Widerstand gegen die von Susenyos erlassenen
Dekrete zeigt sich ebenfalls in den Aktivitä ten der Mönche un d Klöster.
Besonde rs die adelige Nonne Wälättä Petros, d ie am Lake Tan a lebt ,
käm pft gegen die Aufgabe der Orthodoxie zusa mme n mit ihren Freun din­
nen Eheta Kres tos un d Wälätta Paul os.s?

53 Vgl. GIRMA BES HAH, Question 83 . Die gegenseitige Exkommunikation war ein
beliebtes Mittel beim Umga ng zwischen dem Metropoliten un d den jesuitischen Patri­
archen . Susenyos nimmt dieses Freiheitsdekret 1620 wieder zurück und verurteil t die
ort hodoxen Dogmen erneut. Kirch enr ech tl ich e Untersuchu ngen zu seinen Dekreten
sind ein Des idera rum der Ärhiopisrik,

54 Vgl. PERREIRA, Chronica Il/126--46; BECCARl, Rerum VI/338 . Bei dem Dekret
Susenyos, die He iligung des Sab bats zu verb ieten, ko mmt es zu offenen Revolten im
ga nzen La nd, vgl. GI RMA BESHAH, Question 86 ff.

55 Vgl. PAI S, Histo ria IIII15 6; BECCARI, Rerum XII509 .
% Vgl. ibid. 1/24 1. Vgl. auch PENNEC, Mission 1I/147; HASTINGS , Chureh 14 0. Er

gibt dort an, daß Ignatius den äthiopischen Pries ter Tesfä Seyon in Rom getroffen hat.
57 Vgl. GIRMA BESHAH, Q uestion 90.
58 Vgl. BECCARI, Rerum III/237.
59 Vgl. ibid . XI/144; PENNEC, Mission 1I/149ff. Zentr um de r Missionstätigkeiten

war Frernona (M ay Gogwa) . Leidet sind bisher keine di rek ten Kopien der Carti lha aus
Äthiop ien bekannt, vielleicht finde n sich Kopien noc h in den portugiesisch en Archi­
ven . Hi nweis von Dr, Bair u Tafla, Hamburg. Ein Teil der äth iopischen Elite schickt
sein e Kinde r zu diesen Schulen , ohne jedoch zu konvert ieren, vgl. ibid. 1I/156.

60 Vgl. L. RICCI, Vita di Walatta Pietros (CSCO 3 16, Scri pr, Aeth. 61, Louvain
1979), und CHERNETSOV, Role 2 10. In ihrer Vita wird ihre Ausei nan dersetzung mit
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Die von den Jesuiten seit der Ankunft von Alphonso Mendez betriebene
Latinisierung wird besonders massiv abgel ehnt. Susenyos bittet deswegen
die Jesuiten um das Z ugeständnis, die orthodoxe Liturgie benutzen zu dür­
fen. 61 Die Jesuiten kommen dieser Bitte nicht nach . Sie erreichen dadurch,
daß sie nun politisch und religiös als Feinde eingestuft werden. Die Ableh­
nu ng der politischen Machtstellung von Susenyos und der Einfü hrung des
Katholizismus nimmt in den Provinzen zu, 1628 setzt die Provi nz Tigre
den orthodoxen Glauben wieder ein, gefolgt von Goj jam 1631.62 Am 25.
Juni 1632 wir d die äthiopisch-orthodoxe Kirche wied er als offizielle Kir­
che für das ganze Land pro klamiert." Fasiladas (1632-1667), der seinem
Vater Susenyos 1632 auf den Thron folgt , sieht sich zum Beweis seine r
Gla ubwürdigkeit gegenüber dem äthiopischen Kleru s gezwungen, die Je­
suiten vom Hof und später au s dem Land zu verbannen. Die Angst vor
einer militärischen Rache der Portugiesen bringt ihn dazu, eine Absprache
mit den die Küste beherrschenden Türken zu treffe n und keine christlichen
Europäer nac h Athiop ien zu lassen. "

Sta nd am Anfang der po rt ugiesischen Zeit in Äth iopien die Allianz ge­
gen die Muslime, schließ t sich der Kreis am Ende dieser Zeit durch die
Vereinbarungen der Äthio pier mit den Muslimen. Für Rom liegen die Ur­
sachen der gescheiterten Unionsbeziehung in dem in ihren Augen unge ­
schickten Vorgehen der Portugiesen und der Jesuiten und nicht grundsätz ­
lich an der Idee der katholischen Missionierung eines christlichen Landes.
Der Versuch, Franziskaner nach Äthiopien zu schicken, mißlingt , zum al
die Äthiopier keine Unterscheidung der Missionare treffen." Ägypt er, Sy-

den ka tho lischen jcsuircn nur als eine ihrer vielen Tar en beschrieben. Es ist bezeich­
nend, da (~ auch in d iesen Schr iften d ie jesuire n mir »Euro pe i- beze ichnet werd en (z.B.
S. 44), un d es läß t sich einmal mehr frage n, o b bekan nt war, daß di e Fremden a) Po r­
tugiesen und b) Jesuiten waren. Spä tere äthiopische Quellen haben gcna ucre An gaben,
z.B. die Gesch ichte der Oromo von Asm a Giyorgis, vgl. BAIRU TAFLA (Ed .}, As ma Gi­
yorgis and his work . Hi story of rhe Galla and the Kin gdom of Sawa (Äthio pist ische
Forschungen 18, Sturrgart 1987 ), 33 1, 407 und 697. Zu der einz igen namentl iche n
Nennung von Paez in der Chronik des Susenyos vgl. H UNTINGFORD, Geographv 176.

6 1 Vgl. GIRMA BESHAH, Question 98.
62 Vgl. BECCARI, Rerum 111/284; PENNEC, Missi on 11/151 ff; GIRMA BESIIAH, Q lles­

tion 101, mir det a illiert em Abl auf der Wiederh ers te llun g der orthodoxen Kirche.
6.1 Vgl. BECCARl, Rerum V/469.
64 Vgl. BECCARl, Rerum XIII1322 ff; PANKHURST, Travellers 59; HASTINGS, Church

158; VAN DONZEL, King Fasilidas 423 H; C. ßECKINGHAM, »T he Travels o f Jer6nimo
Lobo - UOl/ma l of Ethiopia n Studies IV,I, 1966, 1-4).

65 Vgl. GIRMA BESHAH, Qu estion 105 . Antonio d 'Andrade, der einen portugiesi­
schen Vater un d eine äthiopische Mutter harre, wird 1668 von der Propaganda Fide i
a ls Bischof nac h Äthiopien geschickt und 1670 in Massawa ermordet, vgl. H ASTI NGS,
Church 142. Beme rke nsw ert ist der Aufenthalt des deutschen Lutheraners Peter Hey­
ling, der m it dem neuen Abuna Markus au s Ägypten in Äthiopien 1634 einre ist und
lange Zeit dort lebt, vgl, MEINARDUS, Peter Heyling 17 H.; VAN DONZEL, King Fasili­
das 423 .
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rer, In der (Thomaschristen ), Armenier, Russen und andere Orthodoxe so­
w ie Muslime bes uchen weiterhin Äthiopien." Die Abschottung des Lan ­
des über 200 Jahre bezieht sich nur auf Europa . Abba Gregorius, der als
Konvertit m it den Jesuiten das Lan d verläßt, tr ifft Hiob Ludolf (1624­
1704 ) in Ro m, der ihn nach Gotha, Sachse n, einlädt . Ihre Religio nsgesprä­
che sind grundlegend für die äthiopist ischen Forschungen.s?

Abschließend kann zusammengefaßt werden: Beide Seiten dieser intra­
religiösen Begegnung, Äthiopien und Portuga l, folgen bestimmten M u­
ste rn ihrer gegenseitigen Wahrnehmung. Äthiop ien sieht anfangs, im
gemeinsamen christlichen Gla uben begründet, in Portugal einen Verbün ­
deten in mil itä rischen Angelegenheiten (Bün dnis gegen die muslimischen
Eroberer ), und Portuga l erhofft sich einen geeigneten Partner beim geogra­
phischen Ausbau seiner Macht. Die portugiesischen Soldaten haben nicht
das erk lärte Z iel, Ät hiopien zu erobern und zu ko lon isieren , so ndern ihm
in eine r mo mentanen Nots itua tio n zu helfen. Die zur Mission nach Äthio­
pien kommenden Jesuiten werden von äth iopischer Seite als Priester für
die Portugiesen im Lan de erlebt und die Religionsgespräche mit ihnen a ls
Weiterführung der oh neh in schon bestehende n dogmatisc hen Dispute ver­
sta nden .f Erst die Instrumentalisierung der Jesuiten zum Machtausbau
durch König Suse nyos sowie die Latinisierungspo litik der Jesuiten macht
sie zu Feinden. Die von Rom als Patriarchen der äthiop ischen Kirche ge­
weihten Jesuiten w irken in Äthiopien fak tisc h oh ne Kirchengemeinde, sie
werde n vom ät hiopischen Kleru s nicht anerkannt . Port ugal verkennt die
Anbindung Ät hiopie ns an die koptische Kirche. Die äthiopisch-orthodoxe
portu giesisch-kat holische Begegnung ist geschei te rt . Erfolgreich aber ist
diese Begegn ung mit dem Abfassen vieler schr iftlicher Q uellen vo n beiden
Seiten.

Ab stract

Ka iserin Eleni, die anste lle des jun gen Kaisers Lebna Dengel (150 8-1540)
in Äthiopien regiert , schickt 15 12/13 eine mit Brief und Geschenken au s­
gesta tte te Gesandtscha ft an den portu giesischen König Manuel I (149 5­
152 1). Sie bitt et um militärische Unterstützung im Verteidigungsk rieg
gegen die islami schen Ero beru ngen. Ihr Gesuch hat weitr eichende Konse­
quenzen . Da s ver binden de Moment des gemeinsamen Glaubens - das
Christentum - legit imiert , nach Ansi cht beider Seiten, die militärische Un-

66 Vgl. H ASTINGS, Church 156.
67 Vgl. UHLlG, Ludol];H. W. D EBRuNNER, Presence and Prestige. Afr ica ns in Eur o­

pe (Basel 1979 ),54 H.; H ASTINGS, Church 158.
68 Nach dem Verlassen der Jesu iten gehen die dogm atisch en Auseinandersetzunge n

we iter. Vgl. C HERNETSOV, Role 211.
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terst ützung der Portugiesen in Äthio pien. Die portugiesische Waffenhilfe
ist mitentscheidend für das Überleben des christl ichen Kaiserreiches und
führt zu einer massiven portugies isch-ka tholischen Präsenz in Äthiopien.

D ie in Begleitung der Soldaten mit- oder nac hgereisten Jesuiten erlangen
zeitweise großen Einfluß am äthiop ischen Kaiserhof. Doch ihr Ziel, die
äthiopisch-orthodoxen Christen von der Eingl iederung in die römisch-ka­
tholische Kirche zu überzeugen, führt zu immer größer werdenden Span­
nunge n zwischen ihnen un d der indigenen Orthodoxie. Für die Äthiopier
ist das Anliegen und das Vorge hen der Jesuiten unverständlich, verstehen
sie ihre Nationa lkirche doch als gleichwertig.

Die äthiop isch-or tho doxe Kirche, in dieser Zeit ohne einheitliches Ge­
präge, sondern beherrscht von diversen Glaube nsrichtungen, wird durch
die Autorität des Ka isers und des (koptischen) Metropoliten zusarnmenge­
halten. Die Ausei na ndersetzung mit den Jesuiten bewirkt eine Verlagerung
der inneren Streitigke iten auf einen äußeren Gegner. Auf versch iedenen
Konz ilen werden die Dispute (z.B. Ritenstreit, Christologie, Essensvor­
schriften) öffentl ich ausgetrage n. Zahlre iche Werke sowohl port ugiesi­
scher als auch äthiopischer Natur vertiefen die gegenseitige Kenntnis in
Äthiopien und Eur opa (z.B. Da mia n de Go is). Kaiser Claudius (1540-59)
verfaß t seine berühmt gewordene Confessio Fidei als orthodoxe Antwort
auf die jesu itischen M issionsversuche.

Die Bemühungen de r Portugiesen bleiben aber nicht ganz folgenlos. Die
Ta ufe Ka isers Susen yos 162 1/22 nac h römischen Ritus und die offizielle
Annahme des Katholizismu s durc h ihn 1628 ist als der Höhepunkt der
Jesui tenmission anzuse hen. Die Entrüstung über diesen Schr itt führt auf
äthiopischer Seite zu einem Bürgerkrieg im ganzem Lande. Orthodoxe
Äthiopier bekämpfen katholische Ät hiopier und portugiesische Jesuiten.
Erst die Abda nkung Kaisers Susenyos 1632 un d die Ausweisung der Jesu i­
ten bewi rkt eine Beru higung der Situation. Konsequ ent verschließt sich
Ät hiopien für zwei Jahr hunderte äußeren christlichen und europäischen
Einflüssen. Bis heute bet rachtet die orthodoxe Kirche die Anwesenheit an ­
derer Konfessionen mit Mißtra uen. Die ät hiopisch-orthodoxe portugie ­
sisch-ka tholische Begegnung ist gescheitert.

From Friendsbip to Hostility. Portuguese [esuits and the
Ethiopian-Orthodox Church in the 16th and 17th centuries

Empress Eleni, who reigned over Ethiopia in place of the young em peror
Lebna Dengel (150 8-1 540) sent a de lega tion bea ring a letter and presents
to the Portuguese King Manuel I (1495- 1521) in 1512/13. She requested
military support in her defensive war aga inst the Islamic conquests. Her
petition had far-reaching co nsequences. T he uniting fac ror of the commo n
faith - Christianity - justified , accord ing to both sides, the Portuguese mil -
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ita ry supp ort in Ethiop ia. The Port uguese military assistenee was a deei­
sive faetor for the surv ival of the Christian empire and resulted in a mas­
sive Portuguese-Catholic presence in Ethiop ia.

The Jesuits, who ha d aeeo mpanied rhe soldiers or who followed on lat­
er, at times gained great influence at the Eth iopian imperial court. Yet their
aim of eonv incing the Ethiop ian-Orthodox Chr istians that they should be­
come integrated into the Roman-Catholie Ch ureh led to ever-inereasing
eonfliets betw een them and the indigeno us Orthodoxy. For the Ethiopians
the Jesu it's eoneerns and pro eeedings were incomprehensi ble, all the same
they understood their national Ch ureh to be of the same value.

The Erhiopian -Orthodox Chureh, whie h at tha t time had no uniform
eharaeter and was instea d ar the merey of a diverse range of beliefs, was
held toge ther by the Emperor's and the (Coptie) metropolitan's authority.
The confronra tion with the Jesuits provoked a transfer of internal differ­
enees to an externa l enemy. At various couneils the disputes (for instanee
rhe eontroversy about rites, christology, food regulations) were discussed
in public. Co unt less Portuguese as weil as Ethiopian works deepened each
side's knowledge of thc ot her in Ethiop ia and Europe (for example Dami­
an de Gois). Emperor Claudius (1540- 59) wrote his now well-known
Confessio Fidei as the Orthodox answer to the j esuit's missionary at ­
tempts.

However, the efforts of the Portuguese were not totall y in vain. Ernper­
or Susenyo's bapti sm according to the Roman rite and the official accep ­
ta nce of Catholicism under his rule can be regarded as the high point of
the Jesuit mission. The Ethio pians's indignation at this step led to a civil
war throughout the whole country. Orthodox Ethiopians fought against
Cat holie Ethiopians and Portuguese Jesuits. On ly Susenyo's abd ication in
163 2 and the expulsion of the Jesuits were able to sta bilize the situation.
For rwo centuries Ethiopia consistentl y shut itself off fro m any externa l
Ch ristian and European influences. Unti l today, the Ortho dox Church has
loo ked at the presence of oth er confessions with distrust. The Ethiopian­
Orthodox Por tug uese-Ca tho lic mutual encounte r has failed.

De la amistad a la enemistad. ]esuitas portugue ses y la Iglesia
etio pica-ortodoxa en Etio pia, siglos XVI y XVII

La Emperatriz Eleni, que en lugar del joven Empera dor Lebna Dengel
(1508-1540) reinaba en Etiopia, envio en 1512/13 una delegacion dotada
eon una carta y regalos al Rey porrugues, Manuel I (1495-1521), donde
pedia ayuda milit ar para la guerra defensiva contra la invasion islamica.
Su petici6n tr ae amplias consec uencias . Segiin la opini6n de ambos lados,
el momento relac ionado de la fe cornun - eI cristianismo - Iegitima la ayu ­
da militar de los portugueses en Etiopia. EI socor ro portugues parece deci-
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sivo para el sobrevivir dei imperio cristiano y causa la rnasiva presencia
catölica-portuguesa en Etiopia.

Los jesuitas, que viajan con los soldados 0 les sigucn, logran en parte
gran influencia en la Corte etiopica, Pero su fin de convencer a los cristia­
nos eti6picos-ortodoxos de su integraci6n a la Iglesia catolica rornana,
provoca tens iones agravantes entre los jesuitas y la ortodoxia indfgena.
Los eti6picos no pueden entender el deseo y la conducta de los jesuitas, ya
que ellos consideran a su Iglesia nacional corno equivaliente.

La Iglesia etiopica-ortodoxa en esta epoca no parece un conjunro uni­
forme, sino que estä dominada por distinras corrientes religiosas y unida
solarnenre por la autoridad del Emperador y del Metropolita (coptico). EI
conflicto con los jesui tas causa un traslado de las querellas interiores a un
enemigo exterior. Se disputa publicarnenre en diferentes concilios (por
ejemplo, sobre los ritos, Ja cristologia, las reglas de la cornida), Muchas
obras, tanto portuguesas corno-eri öpicas, profundizan el conocimiento
rnutuo en Etiopia y en Europa (por ejemplo Damian de Gois). EI Empera­
dor Claudio (1540-1559) escribe su fam osa Confessio Fidei corno res­
puesta ortodoxa a la misi6n jesuit ica.

Los esfuerzos de los portugueses, en cambio, no se quedan totalmente
sin exito. EI punto culminante de la rnision jesuirica se ve en el bautismo
dei Emperador Susenyos en el afio 1621/22 segün el rito romano y su acep­
tacion oficia l de i ca to licismo en 1628. La indignaci6n en Etiopia sobre esa
decisi6n lIeva a todo el pais a una Guerra Civil. Los eriopicos ortodoxos
luchan contra los eti6picos cat61icos y contra los jesuitas portugueses. S610
la dimisi6n del Emperador Susenyos en 1632 y la expulsi6n de los jesuitas
pueden calmar la sit uaci6n. Durante dos siglos Etiopia se cierra rigida­
mente contra la influencia exterior cristiana y europea. Hasta hoy la Igle­
sia ortodoxa considera la presencia de otras confesiones con desconfianza.
EI encuentro de los eti6picos-ortodoxos y los portugueses-cat6licos ha fra­
casado.


